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„Hilf mir, es selbst zu tun“ – das Motto von Maria Montessori, 
Pionierin der neuen Erziehung, weist ins Zentrum der Moderne: 
Eigenständigkeit. autor: Florian Aicher

Gut beschützt vor Wind und Wetter kann sich das 
Haus weit öffnen und den Blick ins Zentrum und darüber 
hinaus freigeben.

Wenig genügt: die Öffnung geweitet, der Außenraum 
tiefer ins Haus gezogen und das Zentrum des Hauses begeg-
net dem Garten.  

Dem offenen Zentrum gegenüber antwortet über 
eine weite Wiese ein Holzdeck mit Sandkasten und Pergola.

ähert man 
sich dem 
Bau des 
n e u e n 
städtischen 
Kindergar-
tens in Blu-

denz, so geht einem genau 
dies durch den Kopf. Unter 
dem Dach alter Bäume, 
auf frischem Grün, Wald 
im Hintergrund, zum Ge-
schoßwohnungsbau der 
Nachkriegszeit auf der ei-
nen Seite auf Abstand wie 
zu bescheidenem Wohl-
stand von Einfamilienhäu-
sern auf der anderen Seite: 
so lagert der flachgedeckte 
Bau – nobel-heiter distan-
ziert, auf Eigenständigkeit 
bedacht.

Das heißt zuerst: in sich ru-
hend, auf sich selbst bezo-
gen. Nicht nur unterscheidet 
sich seine Holzfassade von 
den umliegenden Bauten, 
auch die Geschlossenheit 
des Baukörpers mit seinen 
wenigen, frei und doch sehr 
überlegt gesetzten Fens-
tern suchen ihresgleichen 
ringsum. Obwohl ihm alles 
Klassische abgeht, klingen 
Villenbauten dieser Zeit an.

Doch schon verblasst die 
Verwandtschaft. Der zentra-
le Eingang zeigt sich nicht, 
der Weg führt am Gebäude 
entlang und erst hinter der 
ersten Ecke macht das Vo-
lumen einer großzügigen 
Loggia Platz – gedeckter Vor-

platz des Eingangs, Stellplatz 
für Räder und Kinderwägen. 
Eine Einstülpung der Hülle, 
ganz Holz, sägeraue Föhre, 
doch hier in nachgedun-
keltem, rötlichem Ton im 
Gegensatz zum außen hell-
grau verwitterten. In einer 
Ecke eine große Glastür, un-
zweideutig der Zugang, ein 
Windfang mit freiem Blick 
durchs Haus.

Wenige Schritte, und man 
steht im Zentrum. Eine 
Halle, zweigeschoßig, eine 
weit gespannte einläufige 
Treppe, linear skulptural 
eingehüllt. Tageslicht von 
oben, von der einen weit 
aufgeglasten Stirnseite, von 
kurzen Flurstichen. Hel-

N
Fotos: Adolf Bereuter, Cyril Müller
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Angenehm ist die gut 
dosierte Offenheit von 
Innen und Außen.
bauherr Stadt bludenz 

le Esche am Boden, sä-
gerau, helle Weißtanne an 
Decke und Brüstung. Und, 
aus dem Zentrum nach au-
ßen weisend, helle, glatte 
Sichtbetonwände, die durch 
indirekte Beleuchtung über 
den Kindergarderoben auf 
halber Wandhöhe noch hel-
ler wirken. Mit einem Blick 
zu erfassen, klar, gebroche-
ne Helligkeit der natürlichen 
Baustoffe – ein Raum von 
unaufdringlicher Freund-
lichkeit.

Die drei Wandscheiben aus 
Stein – Glas ersetzt die vierte 
– umhüllen drei Raumgrup-
pen: im Erdgeschoß Kantine, 
Besprechung und Büro – un-
gezwungener Treff von Kin-
dern, Eltern, Erziehern – so-
wie Raumkomplexe für zwei 
Kindergruppen. Im Oberge-
schoß sind es drei Kinder-
gruppen, ergänzt um einen 
Bewegungsraum anstelle 
der Loggia im Erdgeschoß. In 
fünf unterschiedlich zusam-
mengesetzten Kindergrup-
pen sind die 82 Kinder des 
Hauses zusammengefasst.

Die unter sich gleichen 
Raumkomplexe gliedern 
sich in Gruppenraum, Ruhe-
raum sowie dazwischen ge-
stellt Nass- und Lagerraum. 
Die Räume sind raumhaltig 
mit Weißtanne ausgeschla-
gen. Zutritt erfolgt über den 
Gruppenraum, quadratisch 
im Grundriss und der größte 
mit jeweils großzügig über 
Eck angeordneten Fenstern 
in ausgewogenem Verhält-

nis zur Wand. Kleine Lüf-
tungsflügel ergänzen die 
Festverglasung und sichern 
auch so den direkten Bezug 
zur Umgebung. Das Klima 
wird ebenso gelobt wie die 
Akustik dank vielem Holz 
und entsprechender Decke 
und dass, wohl dank gro-
ßer Glastüren der Bezug ins 
Hausinnere und zu anderen 
Gruppen nicht abreißt.

„Das Haus ist wie eine kleine 
Stadt“, so Carina Gebhart, 
die Leiterin, „die Gruppen-
räume haben mit dem vor-
herrschenden Holz etwas 
familiäres, im Kontrast zum 
Zentralraum. Da begrüßen 
wir den Beton, weil er klar 
und ruhig fürs Auge ist. Und 
doch: Es geht eine Linie 
durchs ganze Haus – mit viel 
Platz, hohen Räumen, na-
türlichen Oberflächen, klug 
gesetzten Durchblicken.“ 
Ganz selbstverständlich 
geben sich die Räume und 
sind doch in der Beziehung 
ihrer Proportionen genau 
aufeinander abgestimmt. 

Bereits nach einem Monat 
Betrieb vermag Barbara Bild-
stein, Vizebürgermeisterin 
und verantwortlich für Bil-
dung in Bludenz, feststellen: 
„Man merkt die große Zahl 
der Kinder in dem Haus ei-
gentlich gar nicht. Noch im-
mer gibt es Nachfrage nach 
Plätzen aus allen Stadtteilen, 
noch immer ist die Reso-
nanz beachtlich. Ja, wir sind 
schon stolz auf den neuen 
Kindergarten.“ Da hat sich 

die Stadt auch mächtig en-
gagiert: mit Bauplatz, Holz 
aus eigenen Wäldern, Bau-
leitung und Projektsteu-
erung durch das Bauamt. 
Und in bester Zusammen-
arbeit mit den Architekten. 
Eckard Helmut, verantwort-
licher Bauleiter: „Das muss 
man loben – so haben wir 
verstanden, wozu ausführli-
che Detailpläne nützen.“

Die sind gerade bei schein-
bar so einfachen Figuren un-
erlässlich – nicht nur springt 
jeder Fehler sofort ins Auge, 
auch sind es Details, die das 
Monotone vertreiben. „Die 
Brüstung der Treppe etwa: 
das hat einige Zeit gebraucht, 
bis offener Blick und Schutz 
geschlossener Flächen ins 
Gleichgewicht gebracht wa-
ren. Zum Schluss überspielt 
das Erreichte elegant die 
Massivität der Konstrukti-
on“, berichtet Joachim Amb-
rosig, Projektarchitekt. Seien 
es die Garderoben, die Zwi-
schenräume bilden, sei es 
der Wechsel bei den Fenster-
bänken, sei es ein Spiel mit 
den Fugen ums Haus – man 
trifft immer wieder darauf. 
„Der feine Blick macht’s“.

So gelingt es, dem auch 
wirtschaftlichen Vorteil 
dieser kompakten Bauart – 
ein wichtiges Argument im 
zweistufigen Wettbewerb 
–  Leichtigkeit zu verleihen. 
Ohne sich aufzuspreizen, 
ganz seiner selbst bewusst 
gelingt das – ein Bau von 
lässiger Eigenständigkeit.
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Braucht’s da noch  
Vorhänge? Blick aus einem 
der rundum mit Holz ausge-
schlagenen Ruheräume auf 
die alte Linde.

1

Der Blick von oben die 
lichte, zweigeschoßige Halle, 
die auch Aufenthaltsqualität 
besitzt.

Lebendiger Kinderalltag: 
Die Räume ermöglichen,  
zu tun, was zu tun ist, selbst-
verständlich, lässig.

Und von oben kommt 
Licht daher: Die Leiterin  
Clarina Gebhart, Projekt- 
architekt Joachim Ambrosig 
und Vizebürgermeisterin 
Barbara Bildstein.

Raumqualität in allen 
Gruppenräumen: Große Fen-
ster, die Wände stehen lassen, 
Sitzmöglichkeiten bieten und 
Blicke über Eck freigeben. 

Der Bewegungsraum, auch 
für Elternabende geeignet und 
Ruheraum für – man glaubt’s 
kaum – bis zu 15 Kinder.

21

Objekt  Kindergarten Susi Weigel, 
Bludenz

Eigentümer Stadt Bludenz
Architekt  Bernardo Bader Architekten, 

Dornbirn  
www.bernardobader.com

Bauleitung Bauamt der Stadt Bludenz
Statik Brugger & Partner, Bludenz
Bauphysik Bau Dämm Technik, Frastanz
Planung Wettbewerb 1. Preis | 2011-2013
Ausführung 2012-2013
Nutzfläche 1095 m²
Erdgeschoß 525 m²
Obergeschoß 570 m²
Bauweise: Mischbauweise; Stahlbetonkern in 
Sichtbeton; Holzelementbauweise; Flachdach 
mit extensiver Begrünung; Fußböden: massive 
Eschendielen; Heizung: Wärmepumpe mittels 
Tiefenbohrung; Innenwände: Sichtbeton, Holztäfer 
Tanne; Holz-Alu-Fenster mit 3-fach-Verglasung 
Besonderheiten:   Holzbereitstellung aus dem 

Forst der Stadt Bludenz 
Ausführung: Baumeisterarbeiten: Tomaselli 
Gabriel Bau, Nenzing; Zimmerer: Oa.sys baut, 
Alberschwende; Holzzuschnitt: Sägewerk Andreas 
Fritsche, Bürserberg; Fenster: Hartmann Fenster, 
Nenzing; Dachverglasung: Längle Glas, Bludenz;  
Sonnenschutz: Berthold, Rankweil; Spengler/
Dachdecker: Fritz Spenglerei, Bludenz; Innenaus-
bau: FB Holzbau, Schnepfau; Böden: Tschofen 
Raumausstattung, Bludenz; Tischlermöbel: Alfred 
Feuerstein Tischlerei, Bludenz und Josef Feuerstein 
Tischlerei, Nüziders und Tischlerei Otto Neyer, Bludenz; 
Liefermobiliar: Reiter, Rankweil; Raumausstatter: 
Thomas Vonbank, Bludenz; Aufzug: KONE, Dornbirn; 
Heizung, Lüftung, Elektro: Markus Stolz, Bludenz
Energiekennwert 15 kWh/m² im Jahr
Fotos: Titel, S. 4, S. 5 Mitte, S. 6, S. 7 Nr. 2 und 3: Adolf Bereuter, 

alle übrigen: Cyril Müller
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Daten und Fakten

Mit freundlicher Unterstützung durch

Für den Inhalt verantwortlich:  

           Vorarlberger Architektur Institut 
Mehr unter architektur vorORT auf www.v-a-i.at


